
Ausstellung  über  Gewalt  in
der  Partnerschaft  „Und  das
soll Liebe sein …“
Gewalt  in  der  Partnerschaft  entsteht  nicht  von  heute  auf
morgen. Auf frühe Signale will eine Ausstellung unter dem
Motto „Und das soll Liebe sein …“ aufmerksam machen, die die
Gleichstellungsbeauftragte  der  Stadtverwaltung  und  das
Klinikum Westfalen gemeinsam im Hellmig-Krankenhaus vom 7. bis
9. November organisieren.

Meist ist es ein schleichender Prozess, der fast unmerklich
mit  Kleinigkeiten  beginnt.  Gerade  deswegen  werden  erste
Signale  viel  zu  häufig  übersehen,  so  Martina  Grothaus,
Gleichstellungsbeauftragte  der  Stadt  Kamen.  Daher  will  die
gemeinsam mit dem Hellmig-Krankenhaus organisierte Ausstellung
„Warnsignale  häuslicher  Gewalt  –  erkennen  und  handeln“
Aufmerksamkeit wecken. Wann wird aus Streit Gewalt? Wann wird
aus Fürsorge Kontrolle und wie kann ich Grenzen erkennen? „Für
diese  Fragen  möchten  wir  sensibilisieren,  um  Warnsignale
frühzeitig zu erkennen“, erklärt Martina Grothaus, „denn nur
durch  Wahrnehmen  und  Erkennen  ist  Handeln  möglich.
Gleichzeitig möchten wir über Unterstützungsmöglichkeiten und
Anlaufstellen informieren, nicht nur für Betroffene.“

Die mehrsprachige Wanderausstellung ist vom 7. bis 9. November
im Übergang vom Severinshaus (Ebene 1), Nordenmauer 18,  zum
Erdgeschoss des Hellmig Krankenhauses zu sehen. „Unserem Haus
kommt, wie anderen Krankenhäusern auch, bei diesem Thema eine
besondere Rolle zu“, berichtet Krankenhausleiterin Anke Ronge.
„Viele Gewaltopfer suchen aufgrund von Verletzungen einen Arzt
oder eine Ärztin auf. Deren Kompetenz und Sensibilität spielen
bei  der  Aufdeckung  von  häuslicher  Gewalt  und  auch  der
Vorbeugung  deshalb  eine  entscheidende  Rolle“.
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Martina Grothaus wird gemeinsam mit der Krankenhausleitung,
die  Ausstellung  am  Donnerstag,  7.  November,  um  11  Uhr
eröffnen. Das Konzept erläutert anschließend Martina Ricks-
Osei vom Frauenforum im Kreis Unna und Bettina Dresselhaus,
Opferschutzbeauftragte der Kreispolizeibehörde. Der Eintritt
ist frei.

Die Ausstellung, die im November noch in weiteren Kommunen des
Kreises  zu  sehen  ist,  unterstützt  die  Kampagne  der
Gleichstellungsbeauftragten „Gewalt kommt nicht in die Tüte“.
An den Aktionstagen werden überall im Kreisgebiet Popkorntüten
mit dieser Aufschrift verteilt.


